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Herausforderung Bologna: Reorganisation und  
IT-Unterstützung als Erfolgsfaktoren einer  
praktischen Umsetzung 
 
 
Zusammenfassung 
 
Neben der Digitalisierung der Wissenschaft wird durch die Umstellung der Stu-
diengänge auf Bachelor- und Masterabschlüsse ein hoher Modernisierungsdruck 
auf Universitäten ausgeübt. Dieser Beitrag beschreibt die Faktoren einer erfolgrei-
chen Einführung gestufter Studiengänge an einer großen Fakultät für Wirtschafts-
wissenschaften. Dabei wurden die Interessen aller Beteiligten gebündelt und 
Mehrbelastungen durch eine gezielte Prozess-Reorganisation und IT-Unter-
stützung entgegengewirkt. 
 
 
1  Ausgangspunkt und Ziele 
 
Die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften an der Universität Paderborn setzte 
sich Anfang 2004 zum Ziel, im Rahmen des Bologna-Prozesses fakultätsweit ge-
stufte Studiengänge einzuführen sowie gleichzeitig die Studienstrukturen und Prü-
fungsprozesse zu vereinheitlichen. Um die Übergangszeit möglichst kurz zu hal-
ten, sollten die neuen Studiengänge bereits zum Wintersemester 05/06 beginnen.  
Das Lehrangebot war 2004 mit vielen Lehrveranstaltungen zu jeweils zwei Se-
mesterwochenstunden sehr fein gegliedert und ursprünglich für Diplomstudien-
gänge konzipiert. Die vor einigen Jahren als Modellversuch eingerichteten Bache-
lor- und Masterstudiengänge International Economics und International Business 
Studies bedienten sich dieses Angebots, wobei es immer wieder zu Problemen 
kam, weil keine klare Trennung zwischen Bachelor- und Masterveranstaltungen 
existierte.  
Insgesamt gab es neun Studiengänge bzw. -einrichtungen mit jeweils unterschied-
lichen Studienplanstrukturen und Prüfungsordnungen. Bei der im Folgenden be-
schriebenen vollständigen Umstrukturierung des Lehrangebots und der Prüfungs-
prozesse handelte es sich um die größte Herausforderung, die die Fakultät seit ih-
rer Gründung vor 30 Jahren zu bewältigen hatte.  
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2   Modularisierung und Neustrukturierung des  
Lehrangebotes in Wirtschaftswissenschaften 
 
2.1   Vereinheitlichung der Prozesse 
Zunächst wurde festgelegt, dass für zukünftige Studienanfänger eine konsekutive 
Struktur mit drei Bachelor- und fünf Master-Studiengängen angeboten wird  
(s. Tabelle 1). Als Basis für eine effiziente Durchführung darauf ausgerichteter 
Lehr- und Prüfungsprozesse mussten die Rahmenbedingungen, insbesondere die 
Prüfungsordnungen für die neuen Studiengänge, vereinheitlicht werden. Statt (wie 
bisher) eine eigene Prüfungsordnung für jeden Studiengang zu konzipieren, wur-
den nun eine Bachelor- und eine Masterprüfungsordnung entwickelt, die auf ge-
meinsamen Strukturen basieren. Eine wichtige Erneuerung war dabei die Einfüh-
rung der so genannten Assessmentphase in den zwei ersten Semestern des Bache-
lorstudiums. Das Ziel dieser Phase ist es, die Eignung und Motivation der 
Studierenden schon am Anfang des Studiums sicherzustellen.1  
Um einheitliche Prozesse für alle Studierenden der Fakultät gestalten zu können, 
wurden die Prüfungsregeln der bereits laufenden Diplom-, Bachelor- und Master-
studiengänge durch eine Übergangsordnung an die neuen Strukturen angepasst.  
 
Tab. 1: Konsekutive Struktur der Bachelor- und Master-Studiengänge 
 
 
Master 
Wirtschafts-
pädagogik 
Master 
International 
Economics 
Master 
BWL 
 
Master 
International 
Business Studies 
Master  
Wirtschafts-
informatik 
 
Bachelor Wirtschaftswissenschaften 
 
Bachelor 
International 
Business Studies 
Bachelor  
Wirtschafts- 
informatik 
 
 
 
2.2 Modularisierung 
 
Durch die Modularisierung sollten transparente und übersichtliche Studienstruktu-
ren für alle Studiengänge der Fakultät sowie alle Kombinationsstudiengänge und 
Nebenfachstudierende geschaffen werden. Statt eigener Strukturen für unter-
schiedliche Studiengänge sollten sich alle Studierende einheitlicher, größerer Mo-
                                            
1  Die Assessmentphase besteht aus Pflichtmodulen, die innerhalb der ersten zwei Semes-
ter bestanden werden sollen. Wer diese nicht bis Ende des vierten Semesters abge-
schlossen hat, verliert den Prüfungsanspruch im angefangenen Studiengang an der Uni-
versität Paderborn. 
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dule bedienen, die als Bausteine für die jeweiligen Studienprogramme dienen soll-
ten. Der Bausteincharakter wurde dadurch verstärkt, dass Module an sich abge-
schlossene und festgelegte Einheiten bilden, die jeweils innerhalb eines Semesters 
abgeschlossen werden.2 Dabei wurde der studentische Aufwand konsequent nach 
dem European Credit Transfer System (ECTS, vgl. Realising the …, 2003, S. 4) 
definiert. Semesterwochenstunden wurden als Maßeinheit nur bei den Übergangs-
regeln für die auslaufenden Studiengänge genutzt.  
Ein wesentlicher Bestandteil der Modularisierung sollte die Umsetzung innovati-
ver didaktischer Konzepte sein: Module sollen abgeschlossene und zusammen-
hängende Qualifikationseinheiten darstellen, die i.d.R. einen größeren Umfang 
haben als die traditionellen Lehrveranstaltungen. Hierfür konnten die Lehrveran-
staltungen jedoch nicht einfach zusammengefasst und mit neuen Überschriften 
versehen werden. Vielmehr ist für die Verankerung des didaktischen Konzeptes 
ein Lernprozess aller an der Lehre Beteiligten notwendig.  
 
 
2.3   Output-Orientierung 
 
Eng verknüpft mit der Modularisierung war die Anforderung der Output-
Orientierung der Lehre. Werden die Bologna-Richtlinien konsequent umgesetzt, 
stellt sich nicht mehr die Frage, welches Wissen mit einem Modul oder einem 
ganzen Studiengang vermittelt wird. Vielmehr ist es relevant, welche Fähigkeiten 
und Qualifikationen die Absolventen des Moduls oder Studiengangs erworben 
haben und anwenden können (vgl. Kehm, 2001, S. 126f.). Aus heutiger Sicht er-
staunlich, spielten in der Vergangenheit diese beiden Aspekte an der Fakultät kei-
ne explizite Rolle bei der Gestaltung von Studiengängen. Dementsprechend auf-
wändig war es daher selbst für Hochschullehrer mit langjährigen Erfahrungen, 
Fähigkeiten und Qualifikationen ausdrücklich und vor allem verbindlich zu be-
nennen. Diese Überlegungen standen am Anfang der Planung eines jeden Moduls 
oder Studiengangs, um in weiteren Schritten daraus abzuleiten, welches Wissen 
dafür benötigt wird und wie dies am sinnvollsten zu vermitteln ist. 
 
 
2.4   Change Management 
 
Eine besondere Schwierigkeit des Vorhabens besteht darin, dass die Fakultät be-
reits mit 4.000 in auslaufenden Studiengängen eingeschriebenen Studierenden zu 
über 130% ausgelastet ist. Weil bereits seit fünf Jahren neben diesen etablierten 
                                            
2  Im Gegensatz zu einer Modulauffassung als Aggregationskonstrukt für Veranstaltun-
gen (im Sinne einzeln anzumeldender Einheiten) hat sich der Aufwand für die Prü-
fungsverwaltung nicht vervielfältigt. 
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Diplomstudiengängen auch schon Bachelor- und Masterstudiengänge betrieben 
wurden, war es nicht sinnvoll, die neuen gestuften Studiengänge jahrgangsweise 
beginnend mit dem ersten Studienjahr einzuführen. Weiterhin erlaubte es die hohe 
Auslastung der Fakultät nicht, zwei unterschiedliche Studienprogramme parallel 
zu fahren. Die einzig mögliche Lösung war es, alle eingeschriebenen Studierenden 
mitten im Studium in das neue modularisierte Konzept zu überführen. Dies gelang 
im Rahmen eines umfangreichen Change-Management-Konzepts mit einem sehr 
dedizierten Regelwerk (Übergangsregeln), einem ausführlichen Beratungsangebot 
für jeden Studierenden und hoher Flexibilität auf Seiten von Lehrenden und Stu-
dentenschaft. Neben einem intensiven Austausch mit den Fachschaften über die 
Wünsche der Studierenden wurden daher ein Studienbüro sowie ein Beratungsbü-
ro dauerhaft eingerichtet, in denen Studierenden Hilfestellung bei ihrer Studien-
planung und Anwendung der Übergangsregelungen geleistet wird. 
 
 
2.5   Beteiligung aller Betroffenen 
 
Ein umfangreicher Change-Management-Prozess kann nur erfolgreich sein, wenn 
alle Beteiligten innerhalb und außerhalb der Fakultät in einer frühen Phase über-
zeugt sind und am Umstellungsprozess beteiligt werden. An der Universität Pa-
derborn waren die Studierenden betroffen, insbesondere die bereits eingeschriebe-
nen, weiterhin die Lehrenden und die Mitarbeiter(innen) im Bereich der Prüfungs- 
und Studiengangsverwaltung. Weil die Studierende aus allen anderen Fakultäten 
Wirtschaftswissenschaften als Kombinations- oder Nebenfach studieren können, 
mussten Abstimmungsgespräche mit allen Dekanen und Studiendekanen der Uni-
versität geführt werden. Die zentrale Verwaltung und das Rektorat mussten die 
neuen Strukturen genehmigen, und die zentrale Studienberatung musste über die 
häufigen Aktualisierungen und Änderungen zu Beginn der Umstellung informiert 
werden. 
Bei den umfangreichen Änderungen ließen sich Belastungen über das Normalmaß 
hinaus nicht vermeiden. Studierende mussten ihre Studienpläne revidieren, Dozie-
rende mussten ihre Module neu konzipieren und die Verwaltungsmitarbeiter(innen) 
mussten neue Regeln zur Prüfungsabwicklung umsetzen. Gleichzeitig musste je-
der Beteiligte Neues erlernen und mit den Veränderungen umgehen.  
 
 
3   Realisierung von Optimierungspotenzialen zum Ausgleich 
von Zusatzbelastungen 
 
Da alle Beteiligten für die Anpassung auf neue Strukturen ihre Sichtweisen auf 
Ist-Prozesse kommunizieren mussten, sind im Rahmen der Reformation erstmalig 
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auch große Optimierungspotenziale bzgl. der Organisation des Lehr- und Prü-
fungsbetriebs deutlich geworden. Durch die Umsetzung dieser Potenziale konnten 
nicht nur die durch den Umstellungsprozess verursachten zusätzlichen Auslastun-
gen in Grenzen gehalten werden, sondern auch in einigen Fällen die Schwachstel-
len eingefahrener Prozesse behoben werden. Dies wirkte insgesamt positiv auf die 
allgemeine Akzeptanz der Umstellungen. Im Folgenden wird beispielhaft für den 
Prozess der Modulanmeldung eine erfolgreiche Reorganisation und IT-Unter-
stützung beschrieben, die bereits zu Beginn des zweiten Semesters nach Einfüh-
rung der modularisierten Struktur zu großen Teilen abgeschlossen werden konnte. 
 
 
3.1   Schwachstellenanalyse der Prüfungsanmeldung 
 
Die Prüfungsanmeldung wurde an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften bis 
zum Wintersemester 05/06 handschriftlich auf Basis standardisierter Formulare 
vollzogen, die vom Zentralen Prüfungssekretariat und dem Prüfungsausschuss he-
rausgegeben wurden. Der Prozess war aus Sicht der Studierenden, der Dozieren-
den und des Prüfungssekretariates mit großen Schwachstellen behaftet, die bei 
allen Beteiligten zu Planungsschwierigkeiten und Mehraufwand geführt haben. 
Folgende bisherige und neue Schwachstellen wurden identifiziert: 
• Papierbasierte Anmeldung: Studierende mussten das Anmeldeformular abho-
len, ausfüllen, kopieren und wieder abgeben, was zu erhöhtem Durchgangs-
verkehr und zu langen Wartezeiten auf den Fluren führte. Zudem konnte das 
Prüfungssekretariat die Zulassungslisten für Module mit sehr frühen Prüfungs-
terminen erst dann erstellen, nachdem die letzte Anmeldung im Prüfungsver-
waltungssystem erfasst worden war. Eine Priorisierung bestimmter Module 
war per se nicht möglich. Ebenfalls musste der komplette Anmeldungsstapel 
manuell nach Sachbearbeiter und Nachname vorsortiert werden.  
• Mehrfachanmeldungen: Bei einigen Modulen muss aufgrund beschränkter 
Ressourcen die Teilnehmerzahl begrenzt werden. Da der Ausschluss von Be-
werbern durch die Lehrstühle erfolgt, mussten sich Studierende neben der ei-
gentlichen Prüfungsanmeldung zusätzlich auch am Lehrstuhl um einen Veran-
staltungsplatz bewerben. 
• Ineffiziente Kommunikation: Durch unkoordinierte Kommunikation resultier-
ten verschiedenste Kommunikationskanäle, so dass zum einen Prozessbeteilig-
te verschiedene Informationsstände besaßen und zum anderen durch 1:1-
Kommunikation häufig die gleiche Information wiederholt weitergegeben 
werden musste, wie z.B. bei der Beratung. 
• Manipulierbarkeit durch unbefugte Dritte: Nur in begründeten Verdachtsfällen 
konnte durch Unterschriftenvergleich oder telefonischer Rückfrage sicherge-
stellt werden, dass die Anmeldungen eines Studierenden nicht ohne sein Wis-
sen durch einen Dritten getätigt wurden. 
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• Keine Daten zur Ressourcenplanung: Da für die neu eingeführten Module kei-
ne Erfahrungswerte vorlagen, war keine realistische Ressourcenplanung3 mög-
lich. 
• Zusatzaufwand durch Überprüfung auf Einhaltung Studiengang-spezifischer 
Übergangsregeln: Während die auslaufenden Studiengänge noch parallel zu 
den neuen Bachelor-/Master-Studiengängen angeboten werden müssen,4 ist in 
den Prüfungssekretariaten bei den Anmeldungen von Studierenden auslaufen-
der Studiengänge ein stark erhöhter Aufwand gegeben.5 
 
 
3.2   Einführung des Konzepts der Modulanmeldung 
 
Zur Lösung der skizzierten Schwachstellen und zur Verbesserung des existieren-
den Prozessschrittes wurde die Prüfungsanmeldung, die vormals an das Prüfungs-
sekretariates bzw. bei teilnahmebeschränkten Veranstaltungen (zusätzlich) an die 
einzelnen Lehrstühle mitgeteilt wurde, nun als Modulanmeldung der eigentlichen 
Meldung an das Prüfungssekretariat vorangestellt (vgl. Abb. 1). 
Mit einem Aufwand von einem Personenmonat wurde dazu in der Fakultät ein 
webbasiertes System6 geschaffen, mit dem die Studierenden ihre Anmeldung nun 
papierlos sowie zeit- und ortsungebunden tätigen können. Die Authentifizierung 
basiert dabei auf der Benutzername/Passwort-Kombination der Konten am Hoch-
schulrechenzentrum, so dass zum einen das neue System für die meisten Studie-
renden ohne Neuregistrierung eines Accounts benutzbar war, zum anderen aber 
auch die Studierendendaten auf den Anmeldungen (z.B. Matrikelnummer) gesi-
chert und bei der späteren manuellen Übernahme ins Prüfungsverwaltungssystem 
besser lesbar (da nicht handschriftlich) waren. Zudem konnten die Studierenden 
im Fall von Login-Problemen das universitätseigene Notebook-Café kontaktieren, 
das im Rahmen eines früheren BMBF-Projektes „Uni Mobilis“ als zentrale An-
laufstelle für Hilfestellungen und Beratung rund um die Nutzung der universitären 
IT-Infrastruktur geschaffen worden war (vgl. Kubicek et al., 2004, S. 22f.). 
Um eine Prüfungs- und Ressourcenplanung auf Basis von Anmeldedaten über-
haupt erst vornehmen zu können, wurde die Modulanmeldung in zwei Phasen, 
                                            
3  Darunter fallen die Planung von Veranstaltungs- und Prüfungsterminen sowie benötigte 
Raum- und Betreuungskapazitäten. 
4  Nach aktuellen Schätzungen müssen die auslaufenden Studiengänge noch bis zum Jahr 
2011 angeboten werden. 
5  Für jede einzelne Modulanmeldung muss geprüft werden, ob eine thematische Über-
schneidung zu früher belegten Veranstaltungen eine festgelegte Prozentgröße über-
schneidet. 
6  Das Online-System befindet sich unter http://wiwimodule.uni-paderborn.de 
[17.05.2006]. 
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nämlich Anmelde- und Revisionsphase, aufgeteilt (vgl. Abb. 1): In einer Anmel-
dephase von zwei Wochen können Studierende im Umfang von 40 ECTS Module 
buchen; danach werden die Optionen zum Anmelden, Löschen und Wechseln ei-
nes Moduls bis zum Beginn der Revisionsphase gesperrt. Auf dieser Datenbasis 
erfolgt nun die Ressourcen- und Prüfungsplanung, wobei erstmalig die gebuchten 
Modulkombinationen von Studierenden insofern berücksichtigt werden können, 
als dass Stunden- und Prüfungspläne häufig kombinierter Module zeitlich entzerrt 
werden können. Im System können dazu Statistiken abgerufen und kumulative 
Excel-Auswertungen über alle Anmeldungen generiert werden (vgl. Abb. 2). 
Ebenfalls werden in der Zeit zwischen Anmelde- und Revisionsphase die Anmel-
delisten für teilnahmebeschränkte Module den zuständigen Dozierenden zugäng-
lich gemacht, so dass die ehemals notwendigen (zusätzlichen) Anmeldungen an 
den einzelnen Lehrstühlen für die Studierenden entfallen und Medienbrüche zu in 
der Lehre eingesetzten Lernplattformen aufgehoben werden können (vgl. Roth, 
Scholz & Suhl, 2004). Die Lehrstühle melden die Abmeldungen von denjenigen 
Studierenden an das Studienbüro weiter, die sie aus ihrer Sicht – zumeist aus Ka-
pazitätsgründen – nicht für das Modul zulassen (können). Im Fall einer Abmel-
dung im System wird der/die Studierende automatisch per E-Mail benachrichtigt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1: Durch die Einführung des Zwischenschrittes der Modulanmeldung konnten 
große Optimierungspotenziale in der Modul- und Prüfungsorganisation rea-
lisiert werden. 
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In der ersten Semesterwoche startet die dreiwöchige Revisionsphase, in der Stu-
dierende – nun informiert über ihre Prüfungstermine und ggf. über Zulassungen 
oder Ablehnungen zu teilnahmebeschränkten Modulen – bereits gewählte Module 
wieder abwählen und weitere Module im Rahmen der vorgegebenen ECTS-
Obergrenze anmelden können. Zu berücksichtigen ist dabei, dass für einige Modu-
le mit besonders hohen Teilnehmerzahlen sowie für die o.g. teilnahmebeschränk-
ten Module keine Neuanmeldungen mehr möglich sind; Abmeldungen können 
jedoch getätigt werden. Da diese Einschränkungen bereits vor der Anmeldephase 
bekannt sind, ist die Teilnahme der Studierenden in der ersten Phase bereits so 
hoch, dass eine gesicherte Ressourcen- und Prüfungsplanung stattfinden kann. 
Nach Abschluss der Revisionsphase werden die An- und Abmeldeoptionen im 
System automatisch gesperrt. Das Prüfungssekretariat behandelt diesen Anmelde-
bestand nun als Prüfungsanmeldungen. Auch hierbei stellen die elektronisch vor-
handenen Anmeldungen Verbesserungen dar: Durch die Übernahme von Über-
schneidungsgrößen (vgl. Fußnote 5) der Übergangsregeln in das Online-Anmelde-
system können diese direkt mit der Anmeldung angezeigt/ausgedruckt werden, so 
dass die Mitarbeiter(innen) im Prüfungssekretariat nicht mehr in Überschnei-
dungslisten nachblättern müssen. 
Weiterhin können die Zulassungslisten für Module mit frühen Prüfungsterminen 
vorrangig erstellt werden, da Anmeldungen auch modulbezogen und nach Sachbe-
arbeiter und Nachname vorsortiert abgerufen werden können. 
 
 
3.3   Low-Cost-Umsetzung einer High-Tech-Lösung 
 
Das Online-System wurde mit Unterstützung von Studienbüro und Prüfungssekre-
tariat zu einem Informationsportal für die Modul- und Prüfungsanmeldung ausge-
baut. Dazu wurden die bisher über die beteiligten Organisationseinheiten verteil-
ten Online-Informations- und Beratungsangebote zusammengetragen und im Por-
tal kontext-sensitiv verlinkt. Zu diesem Angebot zählt neben den FAQ-Doku-
menten der Fakultät und des Studienbüros, den Prüfungsordnungen und Über-
gangsregelungen verschiedener Studiengänge auch ein Diskussionsforum, in dem 
Fragen der Studierenden vom Studienbüro zeitnah beantwortet werden. Ebenfalls 
wurden für die Studierenden alle Ansprechpartner zu diesem Prozessschritt mit 
ihren jeweiligen Zuständigkeiten und Öffnungszeiten auf einer Internetseite orga-
nisationsübergreifend aufgeführt, so dass eine deutlich bessere Prozess-Trans-
parenz sowie eine bessere Kanalisierung der Anfragen geschaffen wurden. Über 
einen Informationsservice, der durch den RSS-Standard7 als dynamisches Lese-
                                            
7  RSS = Really Simple Syndication (RSS 2.0), vgl. http://www.rssboard.org/rss-
specification [17.05.2006]. 
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zeichen in allen aktuellen Internet-Browsern eingebunden werden kann, bietet das 
neue System für Studiendekanat, Studienbüro und Prüfungssekretariat einen ge-
meinsamen Informationskanal, um Neuigkeiten an die Studierenden und die Lehr-
stühle heranzutragen. Hierüber werden die aktuellsten Informationen zur Anmel-
dung, z.B. die Zeitschiene, kurzfristige Änderungen am Vorlesungsverzeichnis, 
häufig gestellte Fragen oder die Sperrung von überbelegten Modulen bekannt ge-
geben.  
 
Abb. 2:  Der Einsatz lizenzfreier OpenSource-Komponenten in Kombination mit 
dem MVC-Entwicklungspattern ermöglichte eine kostengünstige und war-
tungsarme IT-Unterstützung der Modulanmeldung und ihre Integration in 
eine existierende Infrastruktur 
Herausforderung Bologna: Reorganisation und IT-Unterstützung 
139 
Durch eine in Abbildung 2 skizzierte strikte Trennung von Applikationslogik und 
Präsentationsschicht sowie den Einsatz einer Template-Engine war es möglich,  
das Entwicklungspattern MVC (Model View Controler, vgl. Buschmann et al., 
1996) anzuwenden und somit diesen Informationskanal als Portlet ohne nennens-
werten Aufwand in existierende Portale mit aufzunehmen. Auch Erweiterungen 
wie automatisch generierte Excel-Statistiken oder eine Benutzungsoberfläche für 
Mobiltelefone ließen sich auf der Basis dieses Patterns schnell und kostengünstig 
realisieren. 
 
 
4   Resümee und Ausblick 
 
Die Umsetzung der Bologna-Deklaration führt zu großen Veränderungen von or-
ganisationsübergreifenden Prozessen an deutschen Hochschulen. Studierende, Do-
zierende und Mitarbeiter(innen) der Verwaltung sind in ihrem universitären Alltag 
durch Zusatzbelastungen dadurch betroffen.  
Insbesondere wenn Transparenz über die Notwendigkeit und den Sinn der Verän-
derungen hergestellt wird und wenn alle Betroffenen bei der Planung und Ent-
scheidungsfindung beteiligt werden, können neben einer erfolgreichen Umsetzung 
auch Optimierungspotenziale bestehender Prozesse erkannt und umgesetzt wer-
den. Letzteres kann Zusatzbelastungen mildern und somit positiv zur Akzeptanz 
der neuen Strukturen beitragen. 
Die in diesem Beitrag beschriebenen Prozessverbesserungen sind für die Einfüh-
rungs- und Übergangsphase der Bologna-Deklaration gestaltet, solange also noch 
auslaufende Studiengänge parallel neben gestuften Studiengängen angeboten wer-
den müssen. Für eine langfristige dienstleistungsorientierte Neuausrichtung der 
Organisationsstruktur der Universität Paderborn soll das vom BMBF geförderte 
Locomotion-Projekt8 sorgen. 
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